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Frankreich sucht die Zündenböcke von Verdun.
Oie vierte Kriegsanleihe.

Seit Kriegsbeginn wendet sich die Reichsfinanzverwal-
Mg in regelmäßigen Zeitabschnitten an das gesamte Volk,
an die Grotzkapitalisten und kleinen Sparer , an die Groß¬
industrie und die Handwerker, an alle Erwerbs - und Be-
lufskreise, um sich immer neue Mittel zur Wehrhaftmach-
ung des Vaterlandes und zur Fortführung des Krieges
dis zum siegreichen Ende zu holen. Das ist eine Bekun¬
dung der allgemeinen Wehrhaftigkeit, deren Inanspruch¬
nahme ebenso selbstverständlich ist wie ihre Befolgung.
Darüber herrscht im Deutschen Reich kein Zweifel. Nie¬
mand, der mit offenen Blicken die weltgeschichtlichen Er¬
eignisse an sich vorüberziehen steht, ist in Unkenntnis über
die Bedeutung des Geldes bei diesen Geschehnissen. Er
meiß, daß der Krieg nicht nur Geld kostet, sondern auch
immer teurer wird. Heute muß Deutschland täglich fast
das Doppelte der Summe aufwenden, die es in den Anfän¬
gen des gewaltigen Ringens um seine Existenz ausgege¬
ben hat. Und daß die Aufbringung dieses notwendigen
Aufwands nicht versage, ist eine der wesentlichen
Vorbedingungen des Sieges.  Die Feinde ver¬
künden den Zusammenbruch der deutschen Finanzen . Wiv
Oer werden ihnen beweisen, daß die Stützen ungebrochen
sind und daß die Kraft des Volkes unerschöpfbar ist.

Im Zeichen unbedingter Gewißheit des
militärischen Sieges der Zcntralmächte er¬
scheint die vierte deutsche Kriegsanleihe.

Das ist die beste Vorbedingung des Erfolges . Und die
usstattung der neuen Schuldverschreibungen ist wieder

rin Beweis dafür , daß das Deutsche Reich für das , was
es fordert, die entsprechende Gegenleistung zu bieten gc-
Et ist. Die vierte Kriegsanleihe stellt der deutschen
Finanztechnik insofern ein glänzendes Zeugnis aus , als

su ße die erste Abweichung von ö e m f ü n f p r v z e n -
oMttw tigen Kr  i e gs  z ins  f uß  bringt . Es erschien zweck-

mäßig, den Versuch mit der Einführung eines neuen An¬
leihetyps zu machen: und so entschloß sich die Reichsfinanz-
»erwaltung, neben der fünfprvzentigen Reichs-
linleihe  wieder R ei chssch a tza nw eisu ng en  zur

sich dief Lahl zu stellen, diesmal aber v i e r e i n h a l b p r o z e n -
ae um dN tige. Damit ist, was die Verzinsung betrifft , eine neue

Lrt von Schuldverschreibungen in die Reihe der ocutschen
us bis f  Reichs- und Staatsanleihen eingcführt. während die Art

alle anbei leidst bekannt und beliebt ist. Die beiden ersten Krigsan-
, leihen hatten gleichfalls Schatzanweisungen gebracht. Das
1 9 eifc Mal im festen Betrag von 1 Milliarde , auf die 1340

Millionen gezeichnet wurden : das zweite Mal , unbegrenzt,
sowobi chE einem Zeichnungsergebnis von 775 Millionen . Bei
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friiüneiltliiet dritten Anleihe wurde das Doppelangebot unterbro-
Jen, um jetzt wieder ausgenommen zu werden. Die

- - , , Reichsschatzanweisung ist ein allgemein beliebtes Papier,
00 Mart jkj immer wieder seine Abnehmer findet. Und der Aus-

Sabekurs von 95 Prozent bietet bei der Rückzahlung zu 100
Prozent einen sicheren Kursgewinn  von 5 Proz.

ist ein Reiz, der nicht unterschätzt werden wird . Die
Uwe Verzinsung des 41-prozentigen Papiers betrügt 4,74
Prozent. Dazu ist aber der Verlosungsgewinn zu rechnen,
eer zum erstenmal am 1. Juli 1923 fällig wird. An diesem
Me beginnt die jährliche Rückzahlung der Schatzanwei-
Men zum Nennwert, nachdem die Auslosung jeweilig

halbes Jahr vorher stattgefunden hat. Die Stücke, die
ersten Rückzahlungstermin an die Reihe kommen,

Kn also, nach rund 7 Jahren , einen Kursgewinn von
wzent. Aufs Jahr berechnet: 0,71 Prozent , um die sich
lährliche Verzinsung von 4,74 auf 5,45 Prozent erhöht,
der Rückzahlung nach 8 Jahren fl. Juli 1924) sind es
Prozent, nach 9 Jahren fl. Juli 1925) 5,29, nach 10

Ml li . Juli 1926) 5,24 und selbst nach 16 Jahren fl.
* 1932), im letzten Jahre der Auslosung , noch 5,05 Pro-

,Die 4^ prozentigen Reichsschatzanweisungengehen
während der ganzen Dauer ihrer Giltigkeit mit ihrem

Ertrag nicht unter 6 Prozent . Die letzte Rückzahlung
am i . Juli 1982 statt. Wichtig ist, daß ein b c so n -

'os Entgegenkommen  für die vorzeitig ausgc-
* Stücke besteht. Die Schatzanweisungen, die vor dem
'nuar 1932 ausgelost werden, können in eine vierein-
oozentige Schuldverschreibung umgetauscht werden,

Unkündbar  ist bis zum Endtermin der Verlosungs-
1. Juli 1932. Statt der Barzahlung kann ein iol-

Umtausch gewählt werden, der den großen Vorteil
^ daß der Besitzer des Papiers m ö g l i ch st lange
.Genuß einer viereinhalbprozentigen  Ber-

bleibt, während es nicht sicher ist, ab nicht in der
,°'s zum 1. Juli 1932 der allgemeine Zinsfuß wieder
* Prozent zurückaegangen ist. .

Die fünfprozentige Reichsanleihe wird
H diesmal zu 98,5» Prozent angebote « .
~)e Ermäßigung des Preises um ein halbes Prozent
^or dem Ausgabekurs der dritten Anleihe «st ge-

den Zeichnern einen A u sg leid)  für die um
os Jahr kürzere Geltungsdauer der neuen Reichv-
üu bieten. Während die dritte Anleihe noch auf 9

.unkündbar war, ist bei der vierten Ausgabe das
1. Oktober 1924 nur noch8« Jahre entfernt . So

"eit Zeichnern für den verhältnismäßig geringen
last ein ansehnlicher Vorteil  in der Ver-
9. des Erwcrbspreises geboten. Dahei sei wieder
Mngewiescn, daß der Termin des 1. Oktober 10-4

nur die Unkündbar keit der S chu l ö v e r ?chr e r-
Lungen  durch das Reich sestsetzt. Das Reich muß also
bis dahin die fünf Prozent Zinsen zahlen und muß, wenn
es sie von dem genannten Tage an nicht weitergewähren
will, die Anleihe — und zwar zum Nennwert — zurück¬
zahlen. Natürlich bleibt es ihm aber unbenommen, sie
unter den alten Bedingungen über den 1. Oktober 1924
hinaus fortbestehen zu lassen. Auch ist von neuem darauf
zu achten, daß die Unkündbarkeit der Anleihe, die einzig
und allein einen VorteilfürdenZeichner  darstE.
mit der Verwertbarkeit der Stücke nichts zu tun hat. Sre
können jederzeit, wie jedes andere Wertpapier , durch Ver¬
kauf oder Verpfändung zu Geld gemacht werden. Die neue
fünfprozentige Reichsanleihe bietet bei dem Preis von
98,50 und dem Tilgungsgewinn von 1,50 Prozent eine
V e r z i n su n g von 5,07 plus 0,17--- 5,24 Proz . Ein solcher
Ertrag von einem Anlagepapier ersten Ranges , dessen
Sicherheit durch die Macht und das Vermögen des Deut¬
schen Reiches garantiert wird, setzt bei dem Käufer keiner¬
lei Opfer voraus . Nach 19 Kriegsmonaten ist das Reich
imstande, Schuldverschreibungen anzubieten , die ebenso
würdige Zeugnisse seines- Kredits wie vorteilhafte Kapi-
talsanlagcn sind. Von einer Begrenzung der Anleihebc-
träge wurde, nach den guten Erfolgen der drei ersten An¬
leihen, sowohl für die Reichsanleihe wie für die Schatzan¬
weisungen wiederum abgesehen. Immerhin könnte, bei
sehr großem Zeichnungsergebnis, die Reichsfinanzverwal¬
tung sich möglicherweise genötigt sehen, den Betrag der
Schatzanweisungenzu begrenzen. Allen denen, die mit ihrer
ganzen Zeichnung an der Anleihe beteiligt werden wollen,
sei daher empfohlen, sich bei der Zeichnung auf Reichsschatz-
anweisuugcn, wie dies auf dem grünen Zeichnungsschein
vorgesehen ist, damit einverstanden zu erklären , daß ihnen
eventuell auch Reichsanleihe zugeteilt wird.

Die Bedingungen für die Zeichner sind mit
den bekannten Beqnemlichkeiten ausgestattet.

Die Dauer der Zeichnungen erstreckt sich wieder über
einen Zeitraum von beinahe drei Wochen, und die Zahl
der Zeichnungsstellen ist so groß, daß sie alle Wünsche und
Wege umfaßt Auch die Post nimmt wieder Anmeldun¬
gen an allen Schaltern entgegen, doch ist darauf zu achten,
daß bei der Post Vollzahlung  bis zum 18. April zu
leisten ist, und daß nur Reichsanleihe, nicht auch Schatz¬
anweisungen, bei der Post gezeichnet werden kann. Die
Stückelung  der fünfprozentigen Reichsanleihe «und
der Reichsschatzanweisungcn ist wiederum auf die klein¬
sten Sparer  zugeschnitten, und die Einzahlungen , auch
für den kleinsten Betrag von 100 Mark, sind so verteilt,
daß die sofortige Bereitschaft baren Geldes nicht nötig
ist. Vom 31. März an können die zugeteilten Beträge voll
bezahlt werden. Wer das nicht will, kann seine Einzah¬
lungen an vier Terminen , vom 18. April bis 20. Juli,
leisten. Teilzahlungen werden nur in Beträgen für
Nennwerte, die durch 100 teilbar sind, angenommen . Wer
100 Mark zeichnet, braucht erst am 20. Juli zu zahlen. Für
die Zeit zwischen dem Zahlungstagc und dem Beginn des
Zinsenlaufcs fl. Juli 1916) werden dem Zeichner Stück -
z i n sen vergütet, und zwar auf die Reichsanleihe 5, auf
die Schatzanweisungen Prozent . Wer Vollzahlung am
31. März leistet, bekommt die Stnckzinscn auf 90 Tage , bei
Zahlungen am 18. April auf 72 Tage, am 24. Mai auf 36
Tage. Diese Zwischenzinsen Haben die Bedeutung , daß der
in neuer Kriegsanleihe angelegte Betrag von dem Augen¬
blick an Zinsen trägt, in dem er eingezahlt worden ist.
Sowohl auf die Reichsanleihe als auf die Reichsschatzan-
weisnngen werden die am 1. Mai 1916 fälligen 80 Millionen
Mark 4proz. Schatzanweisungen des Reiches in Zahlung
genommen, und zwar so, daß dem Besitzer 4 Prozent Zin¬
sen vom Verrechnungstage bis- zum Fälligkeitstage in Ab;
zug gebracht werden. Er tritt dafür schon vom Verrech¬
nungstage , statt vom 1. Mai, an in den Genuß der 5- oder
4^ proz. Verzinsung. Unter normalen Umständen bekäme
er das Geld für die 4proz. Schatzanweisungen erst am 1.
Mai , könnte also mit dem Gelbe, das er für sie erhält , erst
von diesem Tage ab Kriegsanleihe bezahlen. Dieser
Schwierigkeit wird er durch den Umtausch enthoben. Auch
die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzscheine des
Reichs werden in Zahlung genommen.

Große Vorteile bietet die Eintragung der gezeichneten
'Rejichsanleihe-Beträge ins Reichs ich u l d b -uch. «Dip
Schatzanweisungen können nicht eingetragen werden.)
Die Zeichnungen sind um 20 Pfennige für je 100 Mark bil¬
liger als die gewöhnlichen Stücke. Zudem gewinnt der
Besitzer eines solchen Guthabens die Befreiung von jeg¬
licher Sorge um die sichere Verwahrung und Verwaltung
seines- in Kriegsanleihe angelegten Vermögens und um
die Einkasffernng der Zinsen. Den Zeichnern von Stücken
der Anleihe und von Schatzanweisungenbietet die Reichs¬
bank  den Vorteil kostenfreier Aufbewahrung
und Verwaltung bis zum 1. Oktober 1917. Bis zum glei¬
chen Termin ist auch die kostenfreie Aufbewahrung und
Verwaltung der Stücke der früheren Kriegsanleihen ver¬
längert worden.

Alles in allem genommen bietet die vierte Kriegsan¬
leihe dem deutschen Volke wieder so viele Vorteile , daß
einem jeden, auch unter dein Gesichtspunkte seines persön¬
lichen Interesses , zur Zeichnung nur zu-gcraten werden
kann. Es ist deshalb abermals ein großer Erfolg mit vol¬
ler Bestimmtheit zu erwarten.

Me Wahrheit über Douaumont.
Berlin,  1 . März . )Privat -Tel . Zens. Bln4

Die französische Presse und teilweise auch auswärtige
amtliche französische Stellen haben versucht, die Bedeutung
der Besetzung des Forts Douaumont zu verkleinern . Die
französischen Berichte stellen die Behauptung auf, wonach
sich in dem Fort überhaupt gar keine Infanterie , Ge¬
schütze usw. befunden hätten. Hierzu erführt unser Ge¬
währsmann von zuständiger Stelle:

Es ist richtig , daß die französische Heeresleitnug nach
den Erfahrungen , die bei Lüttich und Antwerpen gemacht
wurden , verschiedene schwere Geschütze aus de« Fort Dou¬
aumont herausgenommen und an anschließenden Batterien
aufgestellt hat . Es handelt sich dabei nur um Geschütze ans
Betondecknngen . Alle Geschütze , die im dc,n Panzerwcrk
oder andere » Stellungen des Forts Donaumout sich be¬
fanden , waren auch dort verblieben . Ebenso unrichtig ist
di - Angabe , daß das Fort keine Jnfanterievcsatzug gehabt
hätte . Als der deutsche Angriff begann , wurde franzö-
sischerseits ein ganzes Bataillon zur Uuterstützung der im
Fort befindlichen Besatznugsmannschasten angesetzt . Durch
das deutsche Sperrfeuer behindert , gelangte dieses Bataillon
nicht mehr in das Fort hinein . In dem Fort selbst besan-
den sich ungefähr 100» Mann französischer Infanterie , die
noch verstärkt wurden durch Mannschaften , die sich ans den
umliegenden Stellungen in das Fort hineingcslüchtet
hatten . Bor der Wucht des deutschen JnsanteriefeuerS
wagten die Franzosen nicht , die Gefechtsstelluugcn vor dem
Fort zu besetzen, so daß beim deutschen Sturmangriss die
französischen Maschinengewehre nybedicnt
blieben . Die französische Artillerie ist jedoch bis zum letzten
Augenblick in Tätigkeit geblieben . Es ist lächerlich , wenn
die französische Presse nachträglich nun versuchen will , die
Besetzung des Forts Douaumont als unwichtig hinzu-
stellen . Dem widerspricht schon die Tatsache daß deutscher¬
seits in der Umgebung des Forts zahlreiche Artilleriebeob-
achtnngspostcn gefunden worden sind , sowie die wütenden
Gegenangriffe , die die Franzosen ausführten mit dem ver¬
geblichen Versuche , uns die Stellung wider zu entreißen.

Die LündenböÄe von Verdun.
Basel,  1 . März . «Privat -Tel . Zens. ®IitJ

Die „Baseler Nachr ." melden : ' Nach einem Pariser
Telegramm des „Secolo " «vurdcu einige Generäle
der Armee von Bcrdun wegen Unfähigkeit abgesetzt.
Als « euer Befehlshaber  wird General Pctte  ge¬
nannt.

Der Mangel an englischer Hilfe.
Genf,  1 . Mürz . (Eig. Tel . Zens. Bin .)

In einem Pariser Stimmungsbild der „Genfer
Tribuna " kommt die Mißstimmung der parlamentarischen
Kreise über das Fehlen des französisch-englischen Zu¬
sammenwirkens an der Westfront zum Ausdruck. General
Haig, der englische Oberbefehlshaber, scheine den Ernst der
Lage bei Bcrdun nicht zu sehen. Das „Petit Journal"
schildert die verheerende Wirkung des Bombardements von
Verdun. Besonders gelitten haben die der Vorstadt Belle-
ville benachbarten Stadtteile . Das historische Chausseetor
ist zertrümmert. Ebenso ist eine Anzahl öffentlicher Häuser
zerstört.

Augendücksbilder aus der Schlacht
bei Verdun.

Bon unserm zur Westarmce entsandten Kriegsberichterstatter
1. Der Sturm auf Höhe 344.

Ormont Ferme,  27. Febr . 1916.
Eben habe ich mit Leuten gesprochen, die die Höhe 344

gestürmt und gehalten haben.
Sie liegt unmittelbar östlich des Dorfes Samogneux

und beherrscht das ganze Land südwestlich in der Maas¬
schleife, wo wir nun auch Champneuvillc genommen haben.
Darum mußten die deutschen Truppen eben die Höhe zu¬
erst nehmen und eben daruin taten die Franzosen alles,
um dies zu verhindern. Höhe 344 war eine kleine Festung
für sich, ringsum kahles Gelände, vorzüglicher Ausschuß
mit guter Beobachtung, der höchste Punkt weit im Umkreis.

Deutsche Artillerie hatte wie immer gut vorgearbeitet,
doch als es dann mit der Infanterie heranging , bestrichen
ferne französische Batterien das Borgelänöe derart , daß die
Sturmtruppe durch eine wahre Hölle öurchmußte.

Nach der prachtvollen Einnahme der Höhe 344 ver¬
suchten die Franzosen alles, um sie wieder in die Hand zu
bekommen: die Sieger lagen zwei Tage und Nächte unter
einem furchtbaren konzentrischen Feuer , bis sie endlich
durch hiß Fortschritte ihrer Kameraden entlastet wurden,
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^eine STÄ kein Schlaf keine Küche: es war
unmöglich, das Essen hcranzubrii gen.

2. Die Gefangenen. '
Ein kleiner Trupp farbiger ^ rü^ Tüe SS

kommt eben durch den Mererho, Stahl-
leuchtcn vor « auberkclt in tne tragen Lumpen,
Helme. Schuhe, ^ awaschem Die^Braunen̂ trag ^
die nichts von erner U l- „gchstx in dunkelbraunem
in einem grellgelben m Tücher eingewickelt.
Sammet, andere,mb in undeftmervare* uwi . a

Da kommen deutsche« ° ldaUn ^ begleitende
stehen und sehen den bunten . i ^ geschieht ein

» » sSäSäää
_ , ^ . .. . .. «VrtvKttt*

IS »« » L,L Ä“
kirchlichen Autorität auch E mt m im
dinal-Kollegmms. Diese Kien «uto n -o v
Namen des ap°,tolt,Hen S uhles »» bine kirchlWen Jrr-
^m/r °°rt?äg? keine' Vorschriften für seine politischen
Handlungen und öffentlichen Reden machen.

Donnerstag , 2. März 19lg

, Das stb°r« st« ig-nde^ ^ der - chE  vor * * .

« . ,»-» « W ,%  Ä ' I 'Ä ÄW

Wö - LL » ^ ÄÄT *alS 1 «wÄdas dem heute um Verdun g w daran erinnern,s? a » ->-?»« -- >»■**>>-»-ati*“‘en
°"' s « M « «»* !“ «™» « »“ ZI li  t“ ' wSÄS
den Wald von E ° abspielten.  Dort
kämpfe zur letzrgen Schlacht an l ) anderthalb Jahren
sarÄÄ ätä “" a"8'

u nd Unterstände ist tr s Gewehre,
einander gewühlt, eingeworfe. . » ulirö a&ei:  uberboten
Munitionskisten liegen umher , au .
durch die Unmenge «°u /vandgrauaten. 3nfaut cnc=

Deutsche Feldarttller.e anfangs nicht viel,
linie hinaus in Stellung, &em  Ganzen liegt un-«KK'.ÄÄiL-c »»»-
allen Klangfarben Horen. berühmt ge-

Jch komme werter iudl'ch a n t Ein dünner, traurig
wordenen Wald von ? » " :>or  t . Okarben. Artillerie
aussehender Laubwald, «oll von vo er Andere fährt
schießt knapp hinter mrr man srelü Schlucht nach
eben durch die ,,namenloe Schlucĥ .̂ me.n Heren
unseren Begriffen rst, 'ondcr stolpere, um Aussicht
Grund versumpst nt. Ich warc »» ' ym {ne_
zu gewinnen Zur Ormont p ' ^ rej,e — es ist die
^ Mit einer Leiter komme ick hoch mW sehê ^ ^ Bild
Sonne durchgebrochen da- nb u » ' Batterien aller
der Schlacht von Verdun, ^eur,c ^ ^ lange
Art im Riesenbogen rrngsstû I Panzerwerk Douaumont
Rücken, dopen t'ute» Ende ü ^ Granaten,-

fetter kommt vor. irgend wohê ga r cht hatte:
Eben geht wieder em Bata ton iwr.̂ o^ GlaseU - »fcl”

^ ^ ■»IVTs '.TsfTs Xt  K
vielen Offizieren , und Soldat - « selbstverständlicher
schweren Mühen ut froher u«b ««»« ^ w’r&CK. Fessel-
Zuversicht. Das Feuer r t so, - 1« geworden
ballons sind hoch gcga'me . we @Iflfe  unseren
ist, trotzdem erkenne ich nur m̂ t ^ glänzt undkäsää  rs «*a
SÄ ffÄ <>“*■“» « "'» -« » *

Holland und Deutschland.
Haag,  1 . März. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Erklärung ab. Ich kann v » ^ Deutschland
sichern, i »S «Ä , «-si»»d-» «->.

SKcsUL LL. 'S
deutscher Seite England gern ■> j onn  sich deshalb
an die Niederlande unser feierliches U ' kann NM° >
nicht auf ein Abkommen beziehen londern nur ^ ^
einseitige , best rmmlc  6 ^ niederländische Regie¬
deutscher Serie gegeben wurde. Freiheit des
rung hat in keiner einzigen Hinsicht rpr o
Handelns aufgegeben.

'Heeres zugeteilt ist. wurde, weder während die„Proven^
sank, noch nach dem Untergang ein Periskop gesehen. ^
von einem Torpedo wurde keine Spur
noch in dem Augenblick der Explopon eine Wasieriaule be¬
merkt. Es wurde fortwährendgewacht, -tu Bedienungs¬
mannschaft der Geschütze blieb bis zum letzten lugenbhr
an ihrem Posten. Es befanden sich mit der Briatzung etwa
1800 Personen an Bord. Das Beiter war klar, es herrschst
nur ein leichter Nebel. Das Schiff scheint an der Bordwün»
beschädigt worden zu sein. Es wurde rückwärts getiopen
und sank in 14 Minuten. Man weiß nicht, ob man dst
c>lüste die sich in genügender Anzahl an Bor, betoitöc«,
Ä» V »* f . » S « »'° IW » "« «” “ «'« ■
ftcße. Die Untersuchung wird fortgesetzt.

Paris,  1 . Marz. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.s
Amtlich wird bekannt gegeben, daß „Provence r ,uHi. — cmi«: ..nin.* Itrtfj lltn 1/ ’ljftlli-

14 Zentimeter-, zwei ö7 Millimeter - und vier 17 Milli¬
meter-Geschütze an Bord hatte.

AMI . österr . -unaar . TaqerbeMt._ •< qi>;*vä (Kolsf -Tel.jWien, 1. März.
Amtlich wird verlautbart:
Di- Lage ist überall unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs.
v. Höf er . Fcldmarschallcutnant.

Srkran»ung der « Snig.n ° °n NumSni-°
B u ka r est, 1. März. (Nichtamtl. —olfs -tel.>

Gestern abend wurde über das Befinden der Königin-
Witwe Elisabeth folgender Krankheitsbericht ausgegeben:
Der Zustand der Lungenerkrankung hat sich em wemgm
dem Sinne geändert, daß ei» neuer Entzündungsherd sen¬
gestellt wurde. Das Fieber ist indessen matzig. der ßu!s
stationär. - Der heutige Bericht besagt, da« der Instand
ohne Besserung anhält.

, Die Verluste der Salonikitruppen.
Rotterdam,  l . März. (Nichtamtl. L>olsf-Tel.l

Y> . rr// ^nnbütt litclbct, teilte HtttcritöUt̂-

beinahe 1500 Mann betragen.

Teuerunasunruhen in Madrid.
M adr td' 1. März. (Nichtamtl. W°lfs-Tel.)

- r v n I t P II C T ll lt Ö tft eilt ÄILCli

r ^ Alle Arbeit ruht Die Gendarmerie nahm V er-brachen. Alle Arbeit ruyi. ^ Personen wurden ver-

Bürger mei stc r ha t ab g e da n t .

Sollen wir jetzt sä »« unsere Zriedenr-
ziele erörte -n?

Die türkisch-bulgarische Zreundschast.
Budapest  1 . März. (Etg. Tel. 8 1̂ -)

ääSIÜ

türkische Schulen einzurichten.

Der 5 e- knetz.
"ondon.  1 . März. (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Lloyds Agentur meldet: Der
naby" soll versenkt worden und die gan^ Besttzn z
gekommen sein.

Der Papst und Nardma! Mercrer.
Bien. 1.  März . (Eig. Tel. Zen, Bln .)

.Die  klerikale ^ chsp̂ mcstdek̂ ^ ren^ on
zuständiger Seitc . *■ . . Geschehnissen aus der
Zukunft ablehnen wird, stchM't ^ beichäf-
Reise des Kardinals Mercicr um̂ seine Ter Papst
ML K -raLrtun - «" Aktionen und Knud-,

Treibende Minen an der Sndbüfte Schwed- N- -

Sum Untergang des HUisIr-uzer; ..pr»v°nee"-
Paris,  1 . März. (Nichtamtl. Wolst-ntel.)

Tie *m * ** * * * *
Scrießten wurden 296  Schiffbrüchige von der „tzrovence .

losen Hilferuf herbeigeeilt waren, nach Milos ö^ o-
Paris,  1 . März. (Nichtamtl. Woln-Tel .)

Meldung der Agence Havas: Nach Erklärungen des
«n ^ ardneien Bokanowstv . de^ dem̂ Generaluaü^ d^

kanzler notigen wolle", , nfientliche Erörterung übe,
äußern, bezrehungswelsee>ne >s größten Entt-
sie fordern. Diesen Strömungen st - " / « «» « uÄ

so werden sich die Friedensziele v°n ^bst ^ geven.̂ M
halten Treue um Treue und Zb 'iu  auch an dal

SHSsTt
HSSsÄÄSSrs
Bisher nichts, fcinieru nc ßfibeu Ovfersreudigkeit i«
für sich sehr starke Willenskraft und Opfê reuo n.§ ^
Blut und Gut nur gefördert Der bis zump
ältesten Landstürmer, der einfachste Tag! handelt.  W
bildctstcn Manne wisten. um J aIg Cs die
zeigen mehr Verständnis m  dw ^ samUage. a ^
leitenden Kreise «nser«: Fe'nd-
zutage fördern. Ate Red cn eu - 'a &cr EntwiSs
töricht und zeigen cme so grobe UnwMN^ ti ^ ^
lungsgeschichie Deutschland- 1, cfl! (, U.1|| flinl  eine i»
wirklich staunen muß. wre e * waltxlariüc  cinuelM»
hochwichtige Stellung nt seine Nebco
kann. Wenn das, was er gesagt bat. wnkUch,e .,
zeugung ist, dann können w.r unsianutfreuen

>-»>« r!°ik-S, ThUsZ-' . nniuiii
ihm den Glauben an die Nichtigkeit'emci ^ihm den Glauben an die. 'mwwm ^ nllt
Und wenn es das Volk glaubt, Zo können tr Z
darüber freuen, denn cs beweist un- den nichtigen ^uaiuuwl !‘euv.*‘» "
seiner Urteilsfähigkeit.

Zeitroman von Wilhelm  H aS °*' . N̂achdruck verboten.)

5Ä marschieren, zich'n wir zum deutschen

Schwarzbraunes Mädel, du bUibst , - ha«. ^ ^
So klang es die Jnsterburger « traß ver^ ŝ ^

Garnison am Abend de- zweiten August ^ Klein
Die ganze Stadt E auf den Bmnen ^ d^

den Dewitz, Roie und Atude. Aer Bar̂ ^ ose hatte
Standbild von Er«, seine Züge waren m̂mer noch
den Arm um dte « « »««b« ö@gn &e Wolf von ihr
sasiungslos schluchzte, seti vor enter . Liebesglücks

ssts K.,s .> £ rKv - s «
angeschmtegi und sbre Tranen geirock auszog.
die Garnison unter g» 1̂ ® fgge  an sich und
flosien sie aufs neue. Ro,e ersten Abteilun-
wies aus die Straße htuab, w f .oberst Brügge-

T &rn ffi » p̂ tv°lken Rap- -«. La Sf “* 5'iÄ ? Ä äs
LLLRlL ^Ä ä̂ .SWSSS
auf den Sohn fa&; SeiScne Bitte aussah: ctmüdes Lächeln, das ww -ine ve,a,etoene { QUÄ
f-nkie grüßend den Doge» und sah volley . E .'.hem ein

kurzes'Winken̂mit̂ d̂ r ^tnd folgte- donn̂ stel̂ eittĉ dttnklc

gttft K * ^ schied zugeworfen hatte.

E^ ĥ sie rasch auf, heftete sie an den Bassenrock und
schrttt vorbei. ^ stbersah deswegen

Ä ™*'«««”»f i ÄÄ SÄ
SficTÄ «? i ™ S!S« “ “ eU «c ««■'.» « . °°»

mit Wehmut Kurts gedachte, .̂.̂ Amtsrichter Sommer
ÄÄ äg;

& : k
säss .'H.ä| 1ä  L a*s
S ;r 7 * ^ s '?- ASKrieg ist, beugte sich vor u»o rie,. ,
Papa, und bring mir was recht Schönes mit! •

Hugin. dicht neben einem ammnnui ^

Wolf, zum " "avs Ĥgu l an und hielt das Pferd an.
T,L 7 °« n- « in-».-- . •»

tttzUnal sein Bild in sich g ^ TlteSStimme des Obersten zu ihr heraus. "Tapse ^
Fräulein ! Ich werde schon «uf rhn unb
sorgen. daß er Ihnen recht o,t schreibt. ^

Trude brachte keinen Laut ber"or Nur Dew S
feite noch ein paar Worte mit dem
manöeur: dann wendete dreier ,etn.Pferd mld ^ l^
Boi »warf noch einen langen Blick aus rein g ^ ^
chcn, dann grüßte er kurz und folgte seinem -
zva Wolf von Dewitz ins Seid. z»

Trude stand noch lange «ud sah denZReiternn - »

vom Weinen. Dann ging üe still IN tlr Ztmn «z
ein und dachte mit zärtlicher Liebe an ihr turzes JH
den geliebten Mann. ' .u« ■, .■„?» Neglwentk' >«

ÄlÄ stck die Nacht hrermeder̂enkte and vre .. » <
,-ckwn ein ?e Stunden marschiert waren, verließ "0« ft
anderer dtt Stadt : Nikol Autler . Es hielt " " . «K » ,-
länaer im Hause: sein Plan stand fest: et wollte all ^
K ?" i« "nd-r». mijum & js.  22 : ? “ S  1̂ 1Oifcit wandern, oorr ^ er .
slichen und für den ersten gefallene,, Arreger.̂ c.«' „„.üett,

in die Reiste treten. Dort würden ,re ihn n'chts ^

ei „;„
flCHulVvl IUIUi;i,uv1V»/v ' -
er rüstig fürbaß, nach Osten zst.

"V . , ,.
lieber der Bucht von Helgoland lag stlberne ^

schein. In seinem milden Acht leuchtete das - ^
Brausen wie eine ferne, köstliche Munk klang. <${! ’
Küste l°a friedlich da in der laue» Sommernacht ^
all den Häfen und Buchten an der MoMee ^ i-b ^all den Häfen u d en an der Nördfe, cherrMU ^
emstgs Treiben Lnallichter ""d Sche.nwers r
au und verschwanden wieder m.d pl°tzl ch ch°b-n . ^dem Gewirr des großen Hafens rm Jadevu k t
^ tiifinciber vor und gruben i6re Äiele tief
Nut . Bor den Schissen bildeten stch schtEer»^ ^San.» irfvimntcrnbcuLturzbachen ftch"Ul A-PFlut . Bor den Schisse» bildete"
den, in deren schimmernden SttWbacheü sichV««° ZiE
das Mvndlicht brach und wech'e nde R fle^ auJ
panzer der kleinen Kreuzer warf, die ihren ztur»

(Fortsetzung folgt.)
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Reden öer englischen und französischen Minister und

^. Korruption ihrer gesamten Presse steht auf fast gleicherP?.t„ Kic alle haben ihre Friedcnszicle veröffentlicht,Ltul'e«ündergier und der Brotneid haben den Krieg cnt-
•'«iTet während Deutschland hiervon vollständig frei gc-
fiTiJ war. Deutschland hat seit der Aufteilung Polens
Sie

llnöeutschcs europäisches Land in Besitz genommen,
es genommen hat, war deutsch und diente nur dem

7,,sawmenschlutz seiner Stämme. Tast hierbei Meinungs-
ilckicdenhciten innerhalb des Reiches vorhanden waren,

^natürlich , aber es Hai sich zusammengefunden und steht
JL {oft znsammcngefügt wie der Fels im Meer.
^xic Erhaltung unseres Volkes im Herzen von Europa
ändert es, und niemals können wie es ändern , daß wir
-den der Pflugschar auch die Büchse tragen . Es gibt

großartigeren und gerechtfertigteren Standpunkt
li  den, daß jeder wehrsähige Mann auch dem Vaterlande

W* ' iiPvmTirfih , t tft frprtPlt iYtp hipiPÄ ^ tpf mtf-äeniibcr verpflichtet ist. Dank denen, die dieses Ziel mit
äußersten Konsequenz durchgeführt haben! Das ist

Militarismus , den man uns zum Vorwurf macht.
sind die Feiglinge , die diese Art unseres Volkes bc-

»impsen. 'Sie haben cs uns ja fast alle nachgcüfft, aber
--"werden nie unsere Leistungsfähigkeit erreichen, weil die
«?l,rvslicht unserem Volkscharakter entspricht und weil ne
^ aus alle Gebiete erweitert hat. Das Pflichtgefühl ist
^ geistigen und materiellen Kraftentwicklung durch sie
! -ausgewachsen, wie s: >keine andere Nation der Welt be-
SL Kie wir zu unserem Kaiser, zu unseren Heerführern,
^ jedem einzigen Soldaten in der Front unser größtes
vertrauen hegen, so wollen wir es auch bezüglich der
zriedensziele halten . Wir erwarten von unserem Reichs¬
kanzler, daß er Kühlung mit «unseren Feldmarschällen
nimmt; sie müssen hierbei mitrcdcn, um das Beste vom
guten zu erreichen. — Doch:
y : Laß es jetzt gut sein, Seni,

Der Tag bricht an, und Mars regiert die Stunde.
Es ist nicht gut mehr operieren. Komm!
Wir wissen genug.

Oberst a. D . Sieg,  Wiesbaden.

preußischer Landtag.
Berlin,  1 . März.

Am Ministertisch: Le sitze , v. Lvcbell.
Präsident Graf v. Schwcrin - Löwitz  eröffnet die

Atzung um 11 Uhr 20 Min.
Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die zweite

Beratung des Gesetzentwurfs über weitere Beihilfen zu
Sen Kriegswohlsahrtsausgaben der Gemeinden und Ge-
«indeverbändc.

In der Vorlage werden 110 Millionen gefordert. Be¬
richterstatter Abg. Lippmann (Fortschr . Bp.) : Die
»MMission hat einstimmig die Erhöhung von 110 Mil¬
lionen auf 200 Millionen  beschlossen, damit auch
icnjenigen, die zwar nicht einberufen, aber durch den Krieg
mwirtschaftliche Notlage geraten sind, Beihilfen gewährt
»erden können. Die Aenderung der Kommission hat auch
Sie Zustimmung der Staatsregiernng gesunden. Es ist
-in Ruhmesblatt für die Gemeinden, daß sie die Ausgaben
iiir Kriegswohlfahrtszwecke zunächst aus eigenen Mitteln
asgobracht haben.

Minister des Innern ». Loebell  erklärt , daß auch
Sirschuldlos geschiedenen Ehefrauen, ebenso wie die übrigen
Shesrauen aus dem in dem Gesetzentwurf geforderten
Nisteln zu unterstützen sind.
! Abg. v. Hassel! (kons .j : Eine Erhöhung der Beihilfen
«i die Gemeinden ist dadurch notwendig geworden, daß
infolge der langen Dauer des Krieges der Kreis der Unter-
siitzungsberechtigten sehr erheblich erweitert werden mußte.
Ar müssen alles tun , um von den Familien der Kriegs-
silnehmcr Entbehrungen und Not fernzuhalten. (Beifall.)

Dg. Fürbringer (iiatl .j : Auch meine politischen
sttunde sind.mit der Erhöhung der Beihilfen auf 200 Mill.

ark einverstanden. Wir erkennen mit Dank nnd Be-
«nderung die Leistungen der Städte auf dem Gebiet der
stiegswohlfahrtspflcgc an. Der Staat muß ihnen aber
Men Teil öcr ansgewandtcn Mittel ersetzen, damit sie nicht
Ater der Last der Ausgaben zusammcnbrechen. Wir
Erden cs begrüßen, wenn der Minister uns eine Nach-
^ch'ung über die Aufwendungen, welche die Gemeinden

die Kriegsfürsorge gemacht haben, vorlegen würde.
Kcifall.)
,Nbg. Le inert  lSoz .s: Die von dem Abg. Fürbringer

Vordertc Nachweisung halten auch wir für notwendig.
der Minister bereits in der Kommission zugesagt hat,

«dH Erhöhung der Beihilfen keine Entlastung der Ge¬
binden herbeiführen, sondern den Unterstütznngsbrrech-*>e» voll zugute kommen. Die Familienunterstützungen
sisin nicht pfändbar sein. Redner verlangt energische

>g der Arbeitslosigkeit, namentlich in der Textil-«rie.
Gesetzentwurf wird mit dem Antrag der Kom-

"wn angenommen.
folgt die Beratung des Antrags des Abg. Frhr.

"Hahn (kons.j und Genossen, betreffend
Milderung der Not in den Badeorten,

Haushalts kormnission beantragt die Annahme des
^ügs in folgender Fassung:
, Die Staatsregierung wird ersucht, der Not in den-
.̂ ligen Badeorten, in denen durch militärische Befehle
«r Badebetrieb geschlossen oder eingeschränkt ist, durch

""'ähruug von staatlichen Beihilfen zu steuern,
m Frhr . v. Maltzahn (kons .) meist daraus hin, daß
E «ier nicht um eine Hilfeleistung für einzelne, sondern
^o>e Gemeinden selbst handelt zur Balanzierung ihrer

,S. Grgxf (kons .j : Ich hojse, daß sich die Regierung
«ntrag wohlwollend gegenüberstellen wird . Der
- entspringt einer wirklichen Notlage, ich bitte, ihn
Men.
-̂ Lippmann (Fortschr . Bp.j : Wir werden dem

, ^ »stimmen. Es handelt sich in den Badeorte» umMage, aus der die Gemeinden aus eigener Kraft
»,Erauskommen können.

^ Rewvldt (freik .j : Wir müssen schon während
' . Useges dafür sorgen, daß die Ostsecbäöer nach dem

ihrer Aufgabe wieder erfüllen können. Dem Antrag
V “l? äu>
- ^ 8 ürbri  n g e r (uatl.j weist darauf hin, daß be-
. bie Noröseebüdcr durch den Krieg schwer ge-
, ' sind,

-q , Antrag Maltzahn wird in der Fassung der Kom-
M WWtommen.

l̂ 8t die zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur
M Förderung der Ausicdcluug.
^trden znr Gewährung von Zwischcnkrcditen bei

Wiesbadener Zeitung
der Errichtung von Rentcngütcrn 100 Millionen Mark
angcforöert.

Die Beratung wird verbunden mit der Beratung über
den Antrag Fuhrmann (natl .), betreffend die

Ansiedelung von Kriegsverletzten und Verhinderung
der Grundstücksspeknlativnin dem von den deutschen
Truppen besetzten Gebiet.
Dazu liegt ein Antrag der Polen  vor , wonach bei

der Errichtung von Reutengütern Bedenken aus der Ab¬
stammung, der Muttersprache oder der politischen Be¬
tätigung eines Rentengutnchmers nicht herzuleitcn sind.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer:  Der
Gestaltung, welche die Vorlage in der Kommission gefunden
Kai, kann ich namens der Regierung z »stimmen.  Die
Wünsche der preußischen Untertanen polnischer Nationalität
werden wohlwollend geprüft werden, entsprechend der
Haltung , die sie in dem heutigen Lebenskampf eingenommen
haben. Es soll den polnischen Kriegsbeschädigtendie Mög¬
lichkeit gegeben werden, sich in ihrer Heimat anzusiedeln.
Gegenüber dem Antrag der Polen muß ich die Erklärung
der Regierung in der Kommission wiederholen, wonach bei
der Ansiedelung Kriegsbeschädigter deutscher und solcher
polnischer Herkunft kein Unterschied gemacht werden soll.
Auf die allgemeinen Fragen der Polenpvlitik einzugehcn,
bietet der vorliegende Entwurf keine Veranlassung . Wir
verschließen uns nicht der Notwendigkeit, daß die Wünsche
der preußischen Untertanen polnischer Herkunft mit den
durch den Krieg nnd die einmütige und entschlossene Hal¬
tung aller Bevölkerungskreise abgeänderten Verhältnissen
in Einklang zu bringen sind. Es kann daher im Interesse
des baldigen Zustandekommensdes Gesetzes nur empfohlen
werden, die Fragen öcr Polenpolitik bei den Verhand¬
lungen über den vorliegenden Gesetzentwurf auszuschalten
und dem Antrag der Polen die Zustimmung zurzeit zu
versagen. (Beifall.)

Abg. Frhr . v. Zedlitz (freik .j : Der Erklärung der
Staatsregierung stimmen wir vollinhaltlich zu. In eine
Erörterung des Polenantrags einzutreten , lehnen wir schon
aus dem formalen Grund ab, daß in der Kriegszeit Aende-
rungen bestehender Gesetze ohne Not nicht vorzunehmen
sind. Daß wir stets für die Förderung der Ansiedelung
eintreten , brauche ich nicht zu wiederholen. Wieder¬
holungen sind nicht am Platze, besonders nicht in einer
Zeit , in der wir, »sie heute, von einem neuen, großen
Erfolg unserer Unterseeboote gehört haben, einem Erfolg,
in dem wir ein gutes Vorzeichen für unfern morgen
beginnenden Handelskrieg erblicken. Wir stimmen der
Vorlage zu. Ein starker Nachdruck muß ans die Klein¬
siedelung gelegt 'werden. Die innere Kolonisation ist ein
wichtiger Faktor unserer nationalen Wohlfahrt . (Beifall.)

Abg. Styezvnski (Pole ) : Wenn wir neue 100 Mill.
Mark zur inneren Kolonisation bewilligen sollen, so muß
die polnische Bevölkerung an den Vorteilen des Gesetzes
teilnehmen können. Wir müssen verlangen , daß die bis¬
herige Ausnahmestellung der Polen gesetzlich beseitigt wird.
Ans diesem Grunde haben wir unfern Antrag gestellt, den
wir anzunehmc» bitten. (Beifall bei den Polen .)

Abg. G r a w (Ztr.j erklärt die Zustimmung seiner
Freunde zu dem Gesetzentwurf nnd dem Antrag Fuhrmann
sowie dem Antrag der Polen.

Abg. v. Bocke lb erg (kons.j ist mit der Vorlage und
dem Antrag Fuhrmann einverstanden, ebenso Abg. Kindler
(Fortschr. Vp.j.

Abg. Fürbringer (natl .j tritt für die energische
Fortführung der inneren Kolonisation ein und zieht den
zweiten Teil seines Antrags betreffend die Verhinderung
der Grundstücksspekulationzurück mit Rücksicht darauf , daß
in den Resolutionen der Kommission dieselben Forderungen
enthalten sind.

Abg. Braun (Soz .j : Wir stimmen dem Gesetzentwurf
zu unter der Voraussetzung, daß bei seiner Ausführung
unter Zurückstellung aller parteipolitischenRücksichten ledig¬
lich nach wirtschaftlichen Gesichtspunkten verfahren wird.

Abg. v. Trampczynski (Pole ) bedauert, daß bei
diesem Gesetz den polnischen Kriegsteilnehmern nicht die
Gleichberechtigungmit den andern Staatsbürgern gegeben
wird.

Die Debatte schließt.
Die §§ 1—-6 werden angenommen.
Die Abstimmung über den Antrag der Polen bleibt

zweifelhaft.  Es folgt Auszählung (Hammelsprung).
Für den Antrag stimmen 167 Abgeordnete. — Das

Haus ist somit b es chlußnnfähi  g.
Nächste Sitzung: Donnerstag i l Uhr. --- Tagesordnung:

Kleine Etats , Erat der Bauverwaltung , Instizetat.
Schluß 4Vs Uhr.

tturze politische Aachncktsn.
Erkrankung des Königs von Bulgarien.

Wie uns aus Wien  ein eigener Drahtbericht meldet,
ist der König von Bulgarien infolge einer Erkältung , die
er sich in Koburg zugezogen hat, au einer leichten Bron¬
chitis erkrankt und muß das Bett hüten.

Ztadtnachrrchten.
Wiesbaden, 2. März.

DD ttriegsereignisse vor einem Jahre . | | |
2. März.

Kampf um die Lorettohöhe. — Dardanellen -Kümpfe.
Bei Badouviller, südlich von Blamont , wiederholten

die Franzosen ihren Ansturm in einem fünfmaligen Nacht¬
angriff,' der Erfolg war, daß des Morgens viele Hunderte
von Toten vor der deutschen Front lagen. Ebensowenig
Erfolg hatten die Angriffe in der Champagne und die süd¬
lich von Apern. Zwischen Arras und Lens liegt die viel¬
genannte Lorettohöhe, ein heißumstrittener Punkt , in deren
Besitz die Deutschen aus mehrerlei Gründen kommen
mußten. Monatelang hatte man einander, stellenweise bis'
auf einige Meter Entfernung, gegenüber gelegen und auf
beiden Seiten hatte man mit Unterminierungen gearbeitet,
da von einem Frontalangriff nicht viel zu hoffen war . In
der dem genannten Tage vorangehenden Nacht rüsteten sich
die Deutschen zum Sturmangriff . Morgens 7 Uhr gingen
die Minenladnngen in die Luft und es folgte der Sturm.
Der Erfolg blieb nicht aus ; zwei Abschnitte wurden den
Franzosen, die sich ergaben, abgenommen. Um %9 Uhr
waren die deutschen Angreifer im Besitz von fünf franzö¬
sischen Gräben. Da die Höhe als Beobachtungsposten von
großer Wichtigkeit war, setzten die Franzosen alle Kräfte
daran , sie wicderzngewinncn und so schic denn ein nicht
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endenwollendes Artilleriefeuer ein, das den deutschen
Truppen viel zu schaffen machte. — Im Osten kam es an
den verschiedenen Fronten , so bei Grodno, am Bobr , bei
Lvmza, bei Kolno, bei Prasznysz , bei Plozk zu Gefechten,
die gleichsam als Vorbereitung für die großen Entschei¬
dungen aufzufassen, die dort heranzureifen begannen ; das
Gleiche gilt für die Kämpfe in den Karpathen und Südost-
Galizicn. - Ans dem türkischen Kriegsschauplatz beschoß die
englische Flotte drei Stunden lang erfolglos die Darda¬
nellen, während zugleich französische Kreuzer den Golf von
Saros bombardierten; schon jetzt wurde cs klar, daß es mit
öcr schnellen Ueberwindung der Türkei nichts sei nnd die
große Daröancllcnaktion nicht vom Fleck kam.

ttriegsbefchäüigtenfürsorge in genossen¬
schaftlichen Betrieben.

Von dem Zentral verband deutscher Kon»
su m vereine und der Gencralko mm i s si o n der
Gewerkschaften Deutschlands  ist am 4. Febr.
eine Arbeitsgemeinschaft  zur Fürsorge für Kriegs¬
teilnehmer aus den genossenschaftlichen Betrieben errichtet
worden. Für die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft wurden
bestimmte Grundsätze vereinbart . Danach sollen die vor
dem Kriege beschäftigt gewesenen Angestellten, wenn sie sich
innerhalb zwei Wochen nach der Entlassung aus dem
Heeresdienst zur Arbeitsaufnahme melden, wieder ein¬
gestellt werden. Ueber den Zeitpunkt des Dienstantrittes
sowie über die Kündigung der üeschäfti'gtcn Kriegsaus¬
hilfen ist in jedem ständigen Falle eine Verständigung
zwischen der Genossenschaft und der zuständigen Gewerk¬
schaft hcrbeizuführcn. Die bei Kriegsausbruch in den
Genossenschaften nur aushilfsweise tätig gewesenen Ange¬
stellten sollen soweit wieder eingestellt werden, als Bedarf
an Arbeitskräften vorhanden ist. Die Wiedereingestellten
sollen möglichst ihre alten Plätze erhalten und ihnen soll
auch die frühere Dienstzeit und die Militärzeit bei der
Berechnung der Gehälter nnd Löhne voll angcrechnct wer¬
den. Eine Nachgewährnng der Ferien soll jedoch nicht statt¬
finden. Ist eine Genossenschaft nicht in der Lage, alle
Kriegsteilnehmer wieder einznstellen, so sollen diese nach
Möglichkeit in benachbarten Genoffenschaften in ähnliche
Stellungen, wie sie früher inne hatten , untergebracht
werden. Bei der Wicdereinstellung der Kriegsteilnehmer
sollen in erster Linie die Kriegsbeschädigten  berück¬
sichtigt werden. Sofern sie ihre alte Tätigkeit voll ans¬
füllen können, erhalten sie ihre alten Plätze und ihren
vollen  Lohn wieder, ohne Rücksicht auf eine ihnen etwa
gewährte Rente. In der Leistungsfähigkeit stark behinderte
Kriegsbeschädigte, sollen grundsätzlich ihrer Leistungsfähig¬
keit entsprechend, bei weitestgehendem Entgegenkommen der
Genossenschaften, beschäftigt nnd entschädigt werden. Strei¬
tigkeiten über die Entlohnung dieser Kriegsbeschädigten
usw. sollen durch das Tarisamt des Zentralverbandes
deutscher Konsumvereine, das paritätisch aus Vertretern
der Genossenschaften und Gewerkschaften zusammengesetzt
ist, entschieden werden. Den Kriegsbeschädigten, die für
eine Weiterbeschäftigunginfolge ihres Gebrechens nicht in
Frage kommen, soll die Arbeitsgemeinschaft bei der Er¬
langung einer ihren körperlichen Kräften und ihren Fähig¬
keiten entsprechenden Tätigkeit behilflich sein. Gleichfalls
soll sie auch bei einer etwa notwendigen Ausbildung für
eine andere berufliche Tätigkeit Hilfe leisten. Die Grund¬
sätze bedürfen nur noch der Zustimmung der genoßenschaft-
lichen Zcntralinstanzen, die jedoch zweifellos erfolgen
dürfte. , . . . .

Die getroffene Regelung erstreckt sich nicht nur auf die
in den Genossenschaften tätigen gewerblichen  Ange¬
stellten. Das Organ des der Gencralko,nmißrou der Ge¬
werkschaften angeschlossenenZ c n t r a l v e r b an des der
Handln  n g s g e h i I f c n bemerkt zu den Vereinbar un¬
gern „Die Vereinbarung .ist ohne Zweifel ein großer Fort¬
schritt in der praktischen Anwendung der Fürsorge für die
Kriegsteilnehmer. Hoffen ivir . daß sie als ein nach¬
ahmenswertes Beispiel  betrachtet nnd daß bei
Rückkehr der Kriegsteilnehmer auch im übrigen Handcls-
gewerbe nach diesen Grundsätzen verfahren wird.

Billige Kriegswnrst. In der städtischen ü'ielichver-
kaufsstelle in Ansbach kommt eine sogenannte „Kriegs-
wurst" zum Verkauf, die auf Grund der Versuche de»
Schlachthofdirektors Betscher und des Verwalters der
Armeekoilserensabri? Fischer hcrgcstcllt ivird, und aus
Blut . Milch, gehacktem Fleisch und den entsprechenden Gc-
würzzntaten besteht. Das Pfund dieser Wurst kann um
40 Pfennig verkauft werden, In einem Tage werden bis
zu IX- Zentner erzeugt. Der niedere Preis ist nur dadurch
möglich, daß das Blut und das Kleinfleisch, das zur Ver¬
stellung verwendet ivird, zu einem billigeil Preis von der
Konservenfabrik bezogen werden können. Die städtiiche
Fleischverkaufskommission hat diese Wurst , die unter Auf¬
sicht des Amtstierarztes im städtischen Schlachthof herge¬
stellt wird, als völlig einwandfrei befunden. Der Magi¬
strat hat die Herstellung in eigener Regie übernommen.

Der Fremdenverkehr hat sich in den beiden ersten
Monaten dieses Jahres ganz erfreulich gestaltet. Es
wurden insgesamt 13 073 Fremde gezählt urid zwar 6084
Kurgäste und 8089 Gäste mit vorübergehendem Aufent¬
halt. Das sind 302 Kurgäste mehr als in den beiden
ersten Monaten des Jahres 1914 und 930 mehr als in der
gleichen Zeit des Jahres >915. Es ist dies ein Zeichen,
daß die Bedeutung der Heilquellen Wiesbadens steigende
Anerkennung findet. Natürlich wird die Zahl derer, die
hier Heilung von Kriegsverletzungen Achen oder von'
Leiden, die sie sich im Felde zugezogcn haben, den Aus¬
schlag geben bei der raschen Zunahme des hiesigen Kur-
fremdenverkehrs.

Reise-Prüfung . Am 29, Februar , fand unter dem Vor¬
sitz des Herrn Geheimen Oberregierungsrats Tr . Päh-
le  r die Reifeprüfung am städt.. Realgymnasium statt.
Sämtliche vier Prüflinge bestanden öie. Prüfung ; 3 wur¬
den von der müiidlicheii Prüfung befreit.

Die Rechtsanskunststellefür Angehörige von Kriegern
im Kgl. Schloß, Kavalierhaus , 2. Stock, gibt bekannt, daß
das Büro nach Zimmer Nr. 8 verlegt worden ist. Sprech-
stundcu finden nach wie vor an Wochentagen (mit Aus¬
nahme von Mittwoch und Samstag ) von 11—12 Uhr statt.

Einen unerwarteten Besuch im Schanscnstcr̂ erhielt
gestern in der Mittagsstunde das Kaufhaus M . S ch Nei¬
der  in der Kirchgasse. In der Faulbrunnenstraße war
ein Pserd scheu geworden nnd es rannte in wilden Sätzen
in öie Kirchgasse und geradewegs in den Erker des Kauf¬
hauses hinein, wo es wild um sich schlug, als e§ sich in der
weiteren Ausübung seines Freiheitsdranges behindert sah.
Dabei zog es sich an den Glassplittern erheblicĥ Ver¬
letzungen zu. Durch die Zerstörung der Auslage dürfte der
Firma ein ziemlich ansehnlicher Schaden entstanden sein.
Ter Vorfall lockte eine riesige Meuschenmengc an, die noch
lange den Schauplatz belagerte, als es dort längst nichts
mehr zu schauen gab.
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wie soll man Heizen?
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Preise gestiegen sind. unseres Kohlenreichtums
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si» en Teil ersparen könnten.
Zweifellos aber können mir ganz beträchtlich Brenn-
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„mtg bringen, wenn " « jofcS rntt » o5Ic bedecken. Wir
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ist es ^ hr wtchtm. bnß ne bu ^ch Luftzufuhr bewirkt
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£ § ^ ascheErwünnuna des" Ziders ? erb ^ züführen , dem

einfachen Kunstgriff auch Mit Briketts eine sehr
hitzung heroeiführen

werden noch vermrgr . <?n
öert Lawinen zum Opfer gefallen . Auch zahlreiche
tiere wurden verschüttet . Viel ..Material,chaden wurde
gerichtet . Mehrere Personen Md ichwer verletzt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börjenbcricht vom  1 . Won-  Tie 5 S:.

zeigte feste Tendenz . Die Hauptbeachtung fanden meitI
öie Rüstungswerte . Dreien schlossen üch auch ernzei»^oie Jim . “ „ _ Ren » und Daimler o.t

Nurhaus , Theater . Vereine , Vorträge ufrv.

. .. “ ' r' r . ' iÄÄ ’K . “ » * * « « " “
!l?AMnSIo»r-rt-r. «-«->-« »u br» °El -n S »»->» i>>>I» >»

«Ä , Theater  Eine höchst reizvolle musika-

Herzerfreuendes '' und Wertvolles , anf b' e Szene . Es gib

«SSÄK SÄÄ *” nW8

jäte Rüstungswerte . Diesen schttzlsen lich auch ernzei»^
Motorcnaktien an . so besonders Benz und Daimler vH,
hafte Beachtung fanden ferner wieder einzelne _Lchŵ ,

am werte Am Montanakticnmarkte waren wieder ;»»
ausschließlich Oberschlesische Werte beachtet. Ferner wu's„„ /.« Hi einzelne Stahlwerte , so Gcbr . Böhler umden auch einzelne M -aytwci .tr , UB»
^cfitta aus dem Markte genommen . Deutiche Erdö,aktieu
waren schwankend, aber schwächer. SHifahrtswerte onnteu
sich unter Führung von Hania erholen , .̂ .c Borie ichigh
in recht angeregter und fester Stimmung . Am Rente«,
markt waren die einheimischen gut behauptet , die oftet.
reichisch-ungarifchen lagen etwas lchwachcr. Prwatdiz..
kout M Prozent , tägliches Geld sy4 Prozent an der ®üTie
wat  es mit h  Prozent und darunter reichlich angeboten.

Berliner Prodnktenmarkt vom 1. März . In der Lage
des Produktenmarktes hat sich nur wenrg verändert.
Futtermittel wurden im allgemeinen zu den
Pre sen gehandelt , nur Zichorienbrocken und etwas teurer.
Sämereien unverändert . Die am Fruhmarki ,m Ware,.
Handel ermittelten Preise blieben unverändert , Zichorie»,
brocken 47—30 M.

Nassau und Nachbargebiete.
^ Braubach , 1. März . Grubenunglück.  In der

Grube R o s e " L e r g , wurde gesternBe £

SS :.»
Frau und zwei Kinder. _

Frankfurter Börse vom 1. Marz . Rmtungsaktlen er¬
reichten zum Teil höhere Kurse . Die entlchiedenen -awist
ivelchc die Regierung nach Lissabon rich-et, führten rn S.ct.
«nhmttt mit der Tätigkeit der U-Boote zu einer Bescch-
nnna der Kurse der Schisfahrtsaktien . Dem Montanmrrkte

die günstigen Eisen - un ^ Kohlenberichte zu statte»,
so daß alle führenden Werte sich fest aussprachcn . Ba»k-
akticn chemische und elektrische Werte wichen nur we»tz
non dem letzten Stand ab. Lederaktien btteben knapp' Be=
hauptet . Einheimische Staatsfonds bekundeten teste Zn.
SSrf Schon setzt sind zahlreiche Voranmeldungen aus h
Ä ä7n t ”e Kriegsanleihe vorhanden Devise Wm
matter Privatdiskont 4*4 Prozent und darunter.

^Berti » ; 1. Mürz. Devisenmarkt. Telegra» Ans»ahlungê Mr

vermischtes.
Vernichtung einer wertvollen Maisladuug . Infolge

Nebels geriet am Sonntag in T ° rgan ĉin
rumanrschem P ^ rs beladener , _ Anprall war

New-York. .
Holland.
Dänemark.
Schweden.
Norwegen. •••■
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Dil

—rfiriftleltunß: Bernhard (SrotfiuB . W

rus?“wEÄ'UÄTl ÄiÄSSä«'” ü s.«t ec „r Ättsr»äs
cport . ® Wtesbade». . . m
Druck tt. Verlag der Wiesbadener « - r i ° g - . A n st-

königliche Schauspiele.
Uhr. 38. Vorstellung. Abonnement B.Donnerstag, den 2- März, abeuds

Ksnisskinder.

^ ' Ernsk°RoSmer. Jn ^ °n° M »°» S ^ “
Märchen mcnschcn:

. ^ . Herr Scherer
Der Kövigssohn ^ HanS-ZoepfscI#. 8 .
Die Gänsemagd Herr Getsse-WiukelDer Sprelmann r s » > ' ,
Die Hexe . . v , » « » -- » « » » » - v
Der Holzyacker .
Der Bescnbinder
Sein Töchterchcn
Der Ratsältcstc ,
Der Wirt . . >
Die Wirtstochter
Der Schneider , >
Die Stallmagd » ,
Die Schenkmagd
Zwei Torwächter
Eine -Frau

äl * *
,, » , » » » » »

^SS * » * * * * »
> ! « I < ' 1
«. * • » * • »

, , a -. » » » «

Ratsh-En ' nnd Ratsttancn . Bürg^ »^d Bnrgcrsstaucn .^ kmndwerktt.
Spielleute, Lurschen. Mädchen. Kinder, Volk. ^ ^ S .adianger,tn

Herr von Schenck
Herr Haas
Paula Schmidt
Herr Eckard
Herr Rehkopf
Frl , Bommcr
Herr Gerharts

^ Frau Engelmann
Frau Ebert
,<br.  Wutschel, Hr. Schmidt
Frl . Ulrich

Statt besonderer &B« eige.
. Snitze  seiner Leute fiel bei einem Sturmangriff am 22 . Februar

unserer tapferer , treuer nid guter Sota , Bruder , Schwager , Neffe undVetterbei ci ) - w

Herbert Staadt
_ II_ _ „ Wiese-

Leutnant in einem Infanterie-RegimenL Bitter des Eisernen Kreuzes2. Klasse.

r » «rfH ft -t ,wsrr «£» ^ -Äsrrw -4 *^ sŵ . «*<■
^cuatcit un° „lanns letzter Gesang.

^egisteurEMebus"'^—^ Êinrtchtunĝd̂ BühncnMdcŝ Hcrr' ^ zchincrU»
»ekwr Schleim. - Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-

Oberinspekor Geyer.
Ende nach 10.1.5 Uhr-

Wochen,pielplan- Freitag . 8- März. abds. 7 Uhr. «onnemeni D.^ Tie

Wiesbaden, den1. März 1916- Heinrich Staadtu. Frau
geb . Koepp.

Beileidsbesudle dankend verbeten . 3702

Residenz- Theater.
„ SlbendS7 Uhr.

Donnerstag, de» 2. Marz.
Der Gatte des Fräuleins.

Lustspiel in 3 Akten von Gabriel Dregely.
Spielleitung : Dr . Herm. Rauch.

Dr . F-« r Tanner , Abgeordneter . . . . - Werner H— n
Paul Karsten, sein Freund Möller
Berthold Dornwald > Richter
Lisbeth, Karstens Frau. * * 4 „ ott, Rciuhold»Ä Ä «ro r̂.; IgpjJgr
Ltlli - . . Dora Heuzel
Frida ‘ 1 ‘ ' . l, ' ' ‘ . Edith Wicthase
Sophie, Kammerzofe ^ Mar,
Georg, Diener in Budapest, in der Wohnung des

« ^ chlost in mebcnihal.
Ende nach 9 Uhr.

x. . rx . -,taa 3 ‘ BolkSvorstellung : Fcttchen Gebert. -
"7 " --

Tic grobe Glocke. - Abends 7 Uhr: Der Gatte dco ^-rauletnr-

Vark-Weinstube
und Bodega

~~Telefon 6349 Parkhotßl Wilhelms* . 36

Thalia Theater
Kirchgasse 72. Tel. 6137.
Vornobmstes uufl grösstes

LiclitspielliasJS!
Vom 1. bis 6. März.
Erstaufführung!

Die armen
Reichen.

Sdiauspiel in 5 Akten
nadi dem Roman des
ungarisdi. Sdiriftstellers

Maurus Jokai.
Das VoUeudetste und

Schönste
was hisher auf dem Ge¬
biete der Filmkunst ge¬

boten wurde! 3701

Exquisite Küche. Kleine Frühstücke . Kaviar , Hummer,
Austern uVelikatessen . Tische vor u . nach d.Theater res.

Die Landkur
usiemuVelikatessen» *****- m „ , _,

Theodor Feilbach, Grossh. Hess. Hoflieferant.  l | jNeuesteKnegsbüder

I Lustspiel in 8 Akten mit
| d. urkomischen„Bnmke“.

Tlmr-Imidslicheii
liefert sofort

Wiesbaheker TerlG -Walt
G. m.b. H.

».HMmiAWal!
Wel -Wilhelmshghe.

Sorhereitung ®*Ä&
Not-ramina bei FShnri » -ram.

Proiv . durch denDir . K. Topf.

lehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be-
stehend aus 8 Zimmern zu ver¬
mieten- Näh- Lmkenstrahe 7.
lletr. - Verwaltung Wiesbadener
Strahenbahnen.

zum 1. Avril nach
Gtzstlalt Welivreußen eige

IWA
füt 8 und 6 jährige Mädchen,
die auch Klaviermtterrkchtgeben
kann. Anmeldung Sonnenberger
Straße 23.

In dem Konkursverfahren über das Vernwsen d.r ^
leute Flaschcnbierbändlcr Wilhelm Schaub und Klarag-° ^
in Wiesbaden ist zur BeschlMallung darüber̂ ob ba.̂ ^gehörige HauAgrunhilül! auv veL .
werden soll. ett.e Gläubigerversammlung auf den 18. 9 * m
vormittags 10H Ubr anberaumt . *»

Wiesbaden, den 28.^ ebrnar AbteilMM̂ .

Jagd-Verpachtung.
Donnerstag , den 9. März 1916, nachmittags 2 US*

Gcmeindc-Feldiaad zu Ebersheim aus weitere S 2abr ^
ttchvervachtct. Das Jagdgebiet i» - nerkannerEtzen ^
reich, rund 4000 Morgen groß und von den E-senv ^
Riederolm in 20. von Kleinwmternheim und .li -a a
30. sowie von Harxheim und Gaubischoishelm m Kgl
zu erreichen. Die Bedingungen werden >m .̂crmi j
steigerung bekannt gegeben. .

Ebersheim, den 27. Februar 1916. .--,, . ^ 0»
Großherzogliche Bürgermeisterei Eversm

Sieben.

Bekanntmachung. — Sonnenbcrg.

Verordnung betr . Ausübung Der ^Jag ^ ^ ,- - - ^ t co -r^ grP

« « .•TWPJtf SJOTA-fc» *;
^ cft! xci -^ T nteincr Verordnung betr. Ausübung ^ ^ '
Befehlsbereich der Festung Mainz M
f p Jh , 22 282/6852 abgedruckt im Krsbl . Nr . l " - zM

— erhält folgende Fassung: ---- ^ SÄ8 'ß«
„Bei der Ausübung der Jagd mullen n« ^ r»

ln elnknt Ädstand NON ntin &cftcuv' u
allen Rhein- und Mainbrücken entfernt batten.
Main, , den 8. 6cr  Festung K

von Bücking.  General der

691

Wird veröffentlicht. ,
2 -mn. ub. rg, den 22.
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